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' - Hnleitung zum Lügen.

jCIeS, roaS man tut, mufe man redjt tun; baS geigt fid)
audj bei bc8 SeufefS fdjönen Stünften, unter benen baS

ßügen eine ber ootnefjmften ift. SBer biefeS nur fo

plump in ben Sag hineintreibt, bei bem rebet man efjet

oon 3a8cttatein ober SJtüncfjfjaufenpoefte, er mirb in
ber ©öHc nie ainfprudj auf einen Sfjtenplaö madjen

tonnen o ber gar etma in bie Stäfje ber Siplomatenlogen ga fugen tommen.
Staatslügen getjören billig obenan, feien e§ nun tepublifanifdje, bie

bem SBiebetmann roeife madjen, er fei ein freier SDlann, obet monardjifdje,
bie ben Untertanen gum ©tauben groingen, fein gürft fei ber aüerbefte in
ber gangen SBeltgefdjtdjte unb ber Stronpring merbe nod) fiebenunbfiebgig
mal beffer merben. Sn ben meiften ©atnifonSfiäbten tann man fjetgfjaft
jebeSmal oon einer Staatslüge reben, menn ein Solbat einem Cffigiet
fatutiert, ber ttjm oielleidjt fdjon gu fjöfjetet Qnftruttion ins (Sefidjt ge=

fpuett bat unb mo eS fogar gegenüber atten unb fdjroädjtidjen Sßerfonen

als ftrafbare SHajeftätSbefeibigung bellariert mitb, menn einer bei einem

Soaft auf ben ßanbeSfjerrn ftfeen bleibt, ba ift audj biefe Sorte Sifdjgebet
eine Staatslüge.

SBie eS in anbetn ©anbroerfen unb Stünften SJteifter, ©efeflen unb
Sßfufdjet gibt, fo audj in bet ßüge. Sie SHtiftoltaien, bie SBirtuofen ber

ßüge, mie fdjon bet Stame netlogenetroeife anbeutet, finb natürlidj bie ge:
fuiten, beten Nonplusultra barin beftetjt, bafe fte eine gange SBeit uoH ßügen
meben fönnen, ofjne eine eingige ßüge auSgufpredjen unb gmat btoS butdj
baS 33erfcfjroeigen bet SBafjrfjeit. Sagu mufj man abet feinen SBüffeflopf

fjaben, fonbern:
Spife Släf unb fpife Jtinn, ba ftfet bet £üfel btinn

Sie oier gafultäten fjaben einanbet atte nidjts oorguroerfen. Sie
etfte bogiett Singe, bie fte nidjt roeifj unb nidjt roiffen fann, bie groeite

fjeilt bie Jttanfen gu Sobe, bte btitte lügt, um beë angesagten ßüge fjet*
auSgubtingen unb bie oierte fteiert Softoren ber Spfjitofopfjie, oon benen

fein eingiget roeifj, roaS untet Sßfjifofopfjie gu oetftetjen ift, fonft roütben

fte ben Softortitef nidjt annefjmen. SBie roitt man ftdj ba rounbern, bafe

ftdj baS fogenannte gemeine SBoll audj fjetauSnimmt, Softortitef auSgu=

teilen an Stubenten unb 3<ujnfünftler, DfftgierStitel an ßanbjäger, Siref=
totentitet an SButeaubeamte. Cbetfellner ift foroiefo ja ber, ber eine Sets
oiette untet bem 8trm ttägt. Siefem fann eS geroife niemanb oetatgen,
bafe et ja audj feinen gtafdjenroeinen ben Zitel branftebt, ber bem ©afte am
meinen imponiett, unb audj auf ber Speifefatte allerlei 8loan:ementS oot=

nimmt, bie mit bet SBafjrfjeit nidjt übereinftimmen. SBie roollte ber lüüt.
©anbelSftanb ofjne ßüge beftefjen gft nidjt jebe SJtontre ein ßügentempel,
jebeS Sdjädjteldjen ein ßügenftempet Sie fdjfanfe Stfjetnroeinflafdje mit
bem fjofjen SBobengapfen entfpridjt, roaS baS Cuantum betrifft, ber SBafjt=

atdjtungSoolte 3ut)Drerl
3eitungSbtättet ftnb, um mit ©leidjfamfeiten

gu fptedjen, pofitifdje Suppenfdjüffetn, bte mit
mefjt ober roeniger geniefebaten SStüfjen nebft
Sünfli gefüllt ftnb. ®S fömmt natüttidj batauf
an, roefdjet ßöffel bie Suppe gu fidj nimmt unb
ob et fte audj oerbauen fann. SJtandjet ©enüfe;

fing etftärt bie güüung als oetfalgen unb fdjimpft
übet SPfeffet. ilnbere mödjten nodj ertra nadjs

folgen unb finben ben Sßfeffet gu fait. Sttn Saig
füt bie 3eton08Mättet ift gegenroärtig glüd*=

fidjetroeife fein SJtangef. Stieg, ^topotg, Streife,
SBatjlen, SBeamtenroirtfdjaftSoerberbniS u. f. m.
bieten genügtidj groben unb feinen Stoff füt
SBtätterfuppenfödje. Ueberfjaupt bin idj bei meU

nen ©ebanfenfpaäiergängen fpegiett auf baä Saig
geftofeen unb mödjte gfjnen einige fdjarfgefinnte
SBetradjtungen ofjne «Pfeffer über Saig nadj ©aufe
mitgeben. gdj bin übetgeugt, bafe unfete Ut=

menfdjen in ifjtet SJtefjrgatjf nidjtg geroufet fjaben

oon Safg. SBer etroa ftdj auffjielt an ber gtofeen

oerfalgenen Suppe, fjat roofjl SJteerroaffer gettunfen, abet roaS roeitet im
füfeeten ßanb fjerum geftodjen ift, fjat oon Salggtuben nidjts roiffen
fönnen.g'Soldje ßeute fjätten fdjroadje Slnodjen, ungefafgeneS gleifdj unb
feinetfei teigenbe Stäubdjen im ©efjitne, unb ifjre trocfenen 3«"9en t>et=

mödjten niemals netnünftig gu teben obet, roie meine giguta geigt, ge=

tefjrte SBotträge gu fjalten. ©tft nadjbem Saigminen ins Seben getteten
finb, madjten bie etfreuten ©rftnber unb mit ifjnen baS gange SBolf ge*
fdjeibtete SJttenen. ©et SJtenfdj roütbe flug unb religiös bis gut $efeet=

unb ©ei;enoerbrennung. ®S famen SJteffer unb ©abeln, genfterfdjeiben unb
Ufjten, Sotbaten unb gefutten, 3ünbfjölger, SBartmudjSmittet u. f. ro. Safe

übetfjaupt baS 9Jtagen= unb SBerftanb ftärfenbe Saig erfunben roütbe, fjat
man ßottj'S SBeib gu oetbanfen, roefdje befanntlidj ifjtet SBifebegierbe

fjeit oiel roeniget, als beS petfiben gtalienerS giaSco mit bünnem ©taS
unb gefjaltteidjet flugelgefialt. aber roie roiH manS madjen? Sdjneibet
ber ßabenbiener ein ©efidjt mie ein gidjtbrüdjiget ßanbjäger, fo mag baS

feiner SBare roofjt entfpredjen, abet et btingt fte nidjt an ben SJtann.

SJtadjt et aber ein luftiges ©efidjt roie ein nerliebtet geigenbaum, obet
ift'S gat nodj ein ßabenjüngfetdjen mit SBäcflein roie Stofen, fo läfet man
ftdj fjalt aEeS auffdjroatjen, fogat ©ofenträger, bie nidjt einmat oom S3afjn=

fjof bis gum Sampffdjiff reidjen unb Stegenfdjirme, burdj bie man am
btitten Sage fdjon baS gitmantent beobadjten fann.

Sodj baS altes ftnb ja nut SJlenfdjenfreunblidjfeiten Unb roenn
Stofefämme itjre Siete fo günftig mie mögtidj fjerauSpufeen, bie ©aare
fätben, bie 3äfjne feilen, bie Sdjroeiffjaltung mit pfeifet fönnen oetebeln,
fo ift eS ja gang basfelbe, als roenn fidj ein ©ageftolg beim Eoiffeut nodj
apptetieren läfet, um einem angebeteten SJläbdjen als (Sfjemann baS ßeben

gum SßarabieS gu madjen. Sludj fdjroatg auf roeife, aber oief gefäfjrlidjet
als bie gefärbten Sdjnaugfjaare ftnb bie SSafjteSbetidjte bet SBanf* unb
SlftiengefeUfdjaften, roo ftdj fjinter oergroirften 3ufammenfteHungen unb
nodj oetgroirftetn gtembroöttetn bic fjaatfttäubenbften ßügen ©Iauben oet=
fdjaffen. SaS buntefte an biefen ßügen ift baS, bafe ftdj bte ©ompitatoren
foldjet SSetidjte ftetS baS Slnfefjen geben, als banbelten fte blofe tm 3nte=
reffe bet ©umanität, als fei ifjnen bloS batum gu tun, eine Stabt, eine

SBrooing an ben ©lürlfeligfeiten beS mobernen 3eitalterS teilnehmen gu

laffen; fie geben fidj babei baS SSnfefjen geroiegtet Staatsmänner beren

Hbferbfid bie SBolfen bet 3«funft butdjbtingt, unb ftnb babei fäfjig in
einer eingigen SBodje ftebenmal ifjte SInfidjten gu roedjfeln unb jeben füt
einen 3bioten, abet einen artigen gu fjaften, bet auf tfjte SBotte fjin in
bie gaüe gefjt.

©enau fo bie betüfjmten obet betüdjtigten ®efb= unb üBIaubüdjet bet
SOtädjte, bte aflefamt ben Ütamen ©taubudj tragen follten, fintemal ifjt 3ns
fjaft gum aHetminbeften clair obscur gu nennen ift.

2Jton lügt abet fdjtiefelidj nidjt nur mit SBotten, fonbetn audj mit
SDtienen unb ©ebetben. 3" btr SItafenflemmet, bet bem ©iget! îDlajeftât,
baS ©ebife, bas bet Sdjönen 3uflcnb- bet 3igattenftumpen, ber bem ßauS=

buben männlidje SBürbe oerleifjen fotl, roaS finb fte anbetS als 3nftiumen=
taflügen Sütännet mattierten früfjer ifjre SBaben, gtauen ttugen einen

3roiningSbaHon unten am Stücfen roie ein Dtdjefttion, Dffigiete fotmieten
fifcfjbeinerne ©elbenbtuftfaften, ©reife fteüen ftdj jung, 3»wge fteüen fidj
gteifenfjaft (obet fie ftnb eS fdjon j, bteijätjtige Jtinbet ffeibet man mie

©tofemüttet unb atmen Seufetn legt man ein fjafbeS SBetmögen oon Jttang=

ipenben aufs ©tab, roäfjtenb bie SBitroe faum ©elb gum Stadjteffen im
©aufe fjat. Mundus vult deeipi.

megen in eine Saigfäule uetroanbett roütbe, unb nidjt mefjr roanbetn
fonnte. %bi ©err ©emafjt gab in feinem Sdjmetge ber Saufe einen 8lb=

fdjiebslufe. Slidjt ifjm allein, fonbetn feinet gangen ©emeinbe fjaben biefe

ftüffe gefdjmecfi,( unb baS gefalgene ©lücf füt SJtenfdj unb £iet roat ges

madjt. SaS atme SBeib roütbe fettig geteeft unb oerfotgt otjne Saig ober

fftematotium, roaS natürlidj audj bei einet 3U(*erfäufe bet galt geroefen
roäte. SBir freuen unS beS SalgeS, aber eS mufe mit SJetnunft genoffen
roetben. SJlan fagt g. SB., (Stjeleute fennen fidj gegenfeitig etft genau, roenn
fte miteinanbet 20 flilo Saig oetbtaudjt fjätten. SBitb tidjtig fein, abet
biefeS Cuantum bet flütge roegen auf einmaf mit ßöffeln gu effen, roäre
benn bodj eine gtofeattige, ungefunbe Summfjeit. SBitte, fjüten Sie fidj
oor foldjen Uebetftütgungen, unb baä Saig meines SßotttageS roitb mit
gut @fjte unb 3§nen gum Slufeen gereidjen. ©uten Sag!

plakattschcs entzücken.

^te tefjtt ftdj nett bet 3üngfing um, unb feine Stücffidjt madjt ftdj tüfjmlidj,
®t gtüfet baS fiebe Sliublifum fo reigenb fdjamtjaft eigentümlidj.

SBie fann man oötlig ungeftört an allerlei für Xöne benfen,
SBie roeife bet Jüngling unetfjött fo gut baS naffe Slofe gu lenfen.

SBie fjat bet gifdj ein gtofeeS SJtaul, natürlidj fo gemadjt gum Singen,
Sie ©arfe roirb bagu nidjt faul bie nötige SBegleitung btingen.
SBie ballt fidj eine SBolfenfdjidjt bod) übet Jtitdjen, See unb ©äufer
SBebeutet rootjl ein SBeltgeridjt auf Sängerfteunbe, Sunfelmäufer.

älbjö! Su fjettfidje ©eftalt, idj mödjte beinen Stitt nidjt magen,
gut Unfereinen roär'3 gu faft, gefäfjrtidj fefjr für fdjroadje SJtägen.

SS ffiegt bein ©emb im Sturm baoon, SHbjöl fafjr fjin, in roilbem göfjne,
3dj fann bidj ftnben fjoff' idj fdjon am Sängetfeft im Steidj bet Söne.

Steuergcsetzimtiattw Druckfehlerteufel.
Ctjne audj nur ben SBerfudj einer SBeroeisfüfjtung gu madjen, tebeten

bie 3nitianten bem Sßolfe oor, eine grufearttge SJliftroirtfdjaft" fei ge=
trieben roorben.

à Anleitung 2um laugen.

Mes, was man tut, musz man recht tun; das zeigt sich

auch bei des Teufels schönen Künsten, unter denen das

Lügen eine der vornehmsten ift. Wer dieses nur so

plump in den Tag hineintreibt, bei dem redet man eher

von Jägerlatein oder Münchhausenpoesie, er wird in
der Hölle nie Anspruch aus einen Ehrenplatz machen

können o der gar etwa in die Nähe der Diplomatenlogen zu sitzen kommen.

Staatslügen gehören billig obenan, seien es nun republikanische, die
dem Biedermann weiß machen, er sei ein sreier Mann, oder monarchische,
die den Untertanen zum Glauben zwingen, sein Fürst sei der allerbeste in
der ganzen Weltgeschichte und der Kronprinz werde noch siebenundsiebzig
mal besser werden. Jn den meisten Garnisonsstädten kann man herzhast

jedesmal von einer Staalslüge reden, wenn ein Soldat einem Lffizier
salutiert, der ihm vielleicht schon zu höherer Instruktion ins Gesicht

gespuckt hat und wo es sogar gegenüber alten und schwächlichen Personen
als strasbare Majestätsbeleidigung deklariert wird, wenn einer bei einem

Toast auf den Landesherrn sitzen bleibt, da ist auch diese Sorte Tischgebet
eine Staatslüge.

Wie es in andern Handwerken und Künsten Meister, Gesellen und
Pfuscher gibt, so auch in der Lüge. Die Aristokraten, die Virtuosen der

Lüge, wie schon der Name verlogenerweise andeutet, sind natürlich die

Jesuiten, deren I>1c>nplusultrs darin besteht, datz sie eine ganze Welt voll Lügen
weben können, ohne eine einzige Lüge auszusprechen und zwar blos durch

das Verschweigen der Wahrheit. Dazu mutz man aber keinen Büffelkops
haben, sondern:

Spitz Näs' und spitz Kinn, da sitzt der Tüfel drinn!
Die vier Fakultäten haben einander alle nichts vorzuwersen. Die

erste doziert Dinge, die sie nicht weitz und nicht wissen kann, die zweite
heilt die Kranken zu Tode, die dritte lügt, um des Angeklagten Lüge
herauszubringen und die vierte kreiert Doktoren der Philosophie, von denen

kein einziger weitz, was unter Philosophie zu verstehen ist, sonst würden
sie den Doktortitel nicht annehmen. Wie will man sich da wundern, dah

sich das sogenannte gemeine Volk auch herausnimmt, Doktortitel auszuteilen

an Studenten und Zahnkünstler, Offizierstitel an Landjäger,
Direktorentitel an Bureaubeamte. Oberkellner ist sowieso ja der, der eine
Serviette unter dem Arm trägt. Diesem kann es gewitz niemand verargen,
datz er ja auch seinen Flaschenweinen den Titel dranklebt, der dem Gaste am
meinen imponiert, und auch auf der Speisekarte allerlei Avancements
vornimmt, die mit der Wahrheit nicht übereinstimmen. Wie wollte der löbl.
Handelsstand ohne Lüge bestehen Ist nicht jede Montre ein Lügentempel,
jedes Schächtelchen ein Lügenstempel? Die schlanke Rheinweinflasche mit
dem hohen Bodenzapsen entspricht, was das Quantum betrifft, der Wahr-

Achtungsoolle Zuhörerl
Zeitungsblätter sind, um mit Gleichsamkeiten

zu sprechen, politische Suppenschüsseln, die mit
mehr oder weniger genießbaren Brühen nebst

Dünkli gefüllt sind. Es kömmt natürlich darauf
an, welcher Löffel die Suppe zu sich nimmt und
ob er sie auch verdauen kann. Mancher Genützt

ling erklärt die Füllung als versalzen und schimpft
über Pfeffer. Andere möchten noch extra
nachsalzen und finden den Pfeffer zu kalt. An Salz
für die Zeitungsblätter ift gegenwärtig
glücklicherweise kein Mangel. Krieg, Proporz, Streike,
Wahlen, Beamtenwirtschaftsverderbnis u. s. w.
bieten genüglich groben und feinen Stoss sür
Blättersuppenköche. Ueberhaupt bin ich bei meinen

Gedankenspaziergängen speziell aus das Salz
gestohen und möchte Ihnen einige scharfgesinnte

Betrachtungen ohne Pfeffer über Salz nach Hause

mitgeben. Ich bin überzeugt, datz unsere
Urmenschen in ihrer Mehrzahl nichts gemutzt haben

von Salz. Wer etwa sich aushielt an der großen
versalzenen Suppe, hat wohl Meerwasser getrunken, aber was weiter im
süßeren Land herum gekrochen ist, hat von Salzgruben nichts wissen

tonnen.g'Solche Leute hatten schwache Knochen, ungesalzenes Fleisch und
keinerlei reizende Stäubchen im Gehirne, und ihre trockenen Zungen
vermochten niemals vernünftig zu reden oder, wie meine Figura zeigt,
gelehrte Vorträge zu halten. Erst nachdem Salzminen ins Leben getreten
sind, machten die erfreuten Erfinder und mit ihnen das ganze Volk
gescheitere Mienen. Der Mensch wurde klug und religiös bis zur Ketzer-
und Hexenverbrennung. Es kamen Messer und Gabeln, Fensterscheiben und
Uhren, Soldaten und Jesuiten, Zündhölzer, Bartwuchsmiitel u. s. w. Datz

überhaupt das Magen- und Verstand stärkende Salz erfunden wurde, hat
man Loth's Weib zu verdanken, welche bekanntlich ihrer Wihbegierde

heit viel weniger, als des perfiden Italieners Fiasco mit dünnem Glas
und gehaltreicher Kugelgestalt. Aber wie will mans machen? Schneidet
der Ladendiener ein Gesicht wie ein gichtbrüchiger Landjäger, so mag daS

seiner Ware wohl entsprechen, aber er bringt sie nicht an den Mann.
Macht er aber ein lustiges Gesicht wie ein verliebter Feigenbaum, oder
ist's gar noch ein Ladenjüngferchen mit Bäcklein wie Rosen, so lätzt man
sich halt alles aufschwatzen, sogar Hosenträger, die nicht einmal vom Bahnhos

bis zum Dampfschiff reichen und Regenschirme, durch die man am
dritten Tage schon das Firmament beobachten kann.

Doch das alles sind ja nur Menschenfreundlichkeiten! Und wenn
Rotzkämme ihre Tiere so günstig wie möglich herausputzen, die Haare
särben, die Zähne feilen, die Schweifhaltung mit Pfeffer können veredeln,
so ist es ja ganz dasselbe, als wenn sich ein Hagestolz beim Coiffeur noch

appretieren läßt, um einem angebeteten Mädchen als Ehemann das Leben

zum Paradies zu machen. Auch schwarz aus weiß, aber viel gefährlicher
als die gefärbten Schnauzhaare sind die Jahresberichte der Bank- und
Aktiengesellschaften, wo sich hinter verzwickten Zusammenstellungen und
noch verzwicklern Fremdwörtern die haarsträubendsten Lügen Glauben
verschaffen. Das bunteste an diesen Lügen ift das, daß sich die Compilatoren
solcher Berichte stets das Ansehen geben, als bandelten sie blotz im Interesse

der Humanität, als sei ihnen blos darum zu tun, eine Stadt, eine

Provinz an den Glückseligkeiten des modernen Zeitalters teilnehmen zu
lassen; sie geben sich dabei das Ansehen gewiegter Staatsmänner, deren
Adlerblick die Wolken der Zukunft durchdringt, und sind dabei sähig in
einer einzigen Woche siebenmal ihre Ansichten zu wechseln und jeden für
einen Idioten, aber einen artigen zu halten, der auf ihre Worte hin in
die Falle geht.

Genau so die berühmten oder berüchtigten Gelb- und Blaubücher der
Mächte, die allesamt den Namen Graubuch tragen sollten, sintemal ihr
Inhalt zum allermindesten clair obscur zu nennen ist.

Man lügt aber schließlich nicht nur mit Worten, sondern auch mit
Mienen und Geberden. Ja der Nasenklemmer, der dem Gigerl Majestät,
das Gebiß, das der Schönen Jugend, der Zigarrenstumpen, der dem Lausbuben

männliche Würde verleihen soll, was sind sie anders als Jnstrumen-
tallügen Männer wattierten srüher ihre Waden, Frauen trugen einen

Zwillingsballon unten am Rücken wie ein Orchestrion, Offiziere formieren
fischbeinerne Heldenbrustkasten, Greise stellen sich jung, Junge stellen sich

greisenhaft (oder sie sind es schon), dreijährige Kinder kleider man wie
Großmütter und armen Teufeln legt man ein halbes Vermögen von
Kranzipenden aufs Grab, während die Witwe kaum Geld zum Nachtessen im
Hause hat. iViunclus vult ciscipi.

wegen in eine Salzsäule verwandelt wurde, und nicht mehr wandeln
konnte. Ihr Herr Gemahl gab in seinem Schmerze der Säule einen
Abschiedskuß. Nicht ihm allein, sondern seiner ganzen Gemeinde haben diese

Küsse geschmeckt, und daS gesalzene Glück sür Mensch und Tier war
gemacht. Das arme Weib wurde fertig geleckt und versorgt ohne Sarg oder
Krematorium, was natürlich auch bei einer Zuckersäule der Fall gewesen
wäre. Wir sreuen uns des Satzes, aber es muß mit Vernunst genossen

werden. Man sagt z. B., Eheleute kennen sich gegenseitig erst genau, wenn
sie miteinander 20 Kilo Salz verbraucht hätten. Wird richtig sein, aber
dieses Quantum der Kürze wegen aus einmal mit Löffeln zu essen, wäre
denn doch eine großartige, ungesunde Dummheit. Bitte, hüten Sie sich

vor solchen Ueberstürzungen, und das Salz meines Vortrages wird mir
zur Ehre und Ihnen zum Nutzen gereichen. Guten Tagl

ìAlakâtîscnes Entzücken.

l^ie kehrt sich nett der Jüngling um, und seine Rücksicht macht sich rühmlich,
Er grützt das liebe Publikum so reizend schamhaft eigentümlich.

Wie kann man völlig ungestört an allerlei für Töne denken.

Wie weitz der Jüngling unerhört so gut das nasse Roh zu lenken.

Wie hat der Fisch ein grohes Maul, natürlich so gemacht zum Singen,
Die Harse wird dazu nicht faul die nötige Begleitung bringen.

Wie ballt sich eine Wolkenschicht hoch über Kirchen, See und Häuser
Bedeutet wohl ein Weltgericht auf Sängerfreunde, Dunkelmäuser.

Adjö! Du herrliche Gestalt, ich möchte deinen Ritt nicht wagen.
Für Unsereinen wär's zu kalt, gesährlich sehr sür schwache Magen.

Es fliegt kein Hemd im Sturm davon, Adjö! sahr hin, in wildem Föhne,
Ich kann dich finden hoff' ich schon am Sängersest im Reich der Töne.

8îeuergeset2înîîîatîve Vruckfeklerreutel.
Ohne auch nur den Versuch einer Beweisführung zu macheu, redeten

die Initiante» dem Volke vor, eine großartige Mistwirtschaft" sei
getrieben worden.
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